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Weibchens vorgefundenen in G röße —  ziemlich bedeutend unter dem Durchschnitt —  
in G estalt und Zeichnung genau übereinstimmte.

D a s  M ännchen hatte also Wohl auf dem Neste Wache gehalten, wobei ganz 
besonders die S o rg fa lt hervorzuheben ist, die es beim Verlassen des Nestes anwandte, 
um es nicht zu verrathen. D a  das M ännchen ebenso Brutflecke hat, wie das Weibchen, 
betheiligt es sich auch wohl am B rü te n ; diesbezügliche direkte Beobachtungen habe 
ich jedoch nicht gemacht. Ueber seine Betheiligung an der F ü h ru n g  und E rn äh ru n g  
der Ju n g e n  finden sich noch einige Bemerkungen in  meinem schon mehrfach erw ähnten 
Artikel.

M anches wäre noch zu sagen über A ufenthaltsorte, Zugzeit, D auer des Zuges, 
Nestbau, M innesang und M innespiel, über B ru tze it und w as dam it zusammenhängt 
u. s. w., aber mein Artikel ist bereits so überm äßig lang geworden, daß ich befürchten 
muß, die Geduld der meisten Leser längst erschöpft zu haben; ich w ill mich daher 
darauf beschränken, zum Schluß n u r  noch die genauen M aße des stärksten M ännchens 
anzuführen, das ich bisher erlegte: aä ., Kl.-Reichow, 27. Septem ber 1881. Ganze
Länge (m it Schnabel): 24,75. —  Schnabel 2,1. —  F lügel 12,6. —  Schw anz: M itte l­
federn 5 ,4 ;  äußerste 4,8. —  Lauf 3,6. —  M itte lzehe-ü  K ralle 4,7. —  Außenzehe 
u. Kr. 3,7. —  Jnnenzehe u. Kr. 3,6. —  Hinterzehe u. Kr. 1,45. —  F lugbreite 39 am ."

E in  Morgen auf dem Sasper S ee .
Von H e in r ic h  K rü g e r .

D er S a sp e r  See  liegt südwestlich von dem D anziger V orhafen Neufahrwasser 
etwa 600 m von der Ostseeküste entfernt und hat eine Länge von ca. 1250 m  bei 
einer durchschnittlichen B reite von 500 m. E r  ist m it der Weichsel durch einen etwa 
Kilometer langen, schmalen K anal verbunden.

Lange schon w ar m ir derselbe a ls  ein D orado fü r den O rnithologen durch B e­
richte bekannt geworden, und beschloß ich daher, bei Gelegenheit einer kleinen S p ritz ­
tour nach D anzig meiner Wißbegierde die endliche Befriedigung zu gewähren und 
diese berühmte S tä tte  mannigfachsten Vogellebens zum Hauptziele meiner kleinen 
Reise zu machen. Dem  überaus freundlichen Entgegenkommen H errn  H i l d e b r a n d s ,  
des N eufahrw asser-V ertreters einer großen D anziger H olzhandlung, welche die Fläche 
des S a sp e r  S ees  zur Lagerung ih rer Holzflösse gepachtet hat, verdankte ich die E r ­
laubniß, den See zu besuchen, wie die Besorgung eines ortskundigen F ü h re rs , und 
begab mich denn am M orgen  des 5. J u l i  um  4 U hr in  froher E rw artu n g  an den 
O rt, wo der letztere m it seinem B oote verabredetermaßen mich erwartete.

Nachdem ichs m ir im Boote bequem gemacht, mein leichtes Fußzeug m it einem 
P a a r  prächtiger Wasserstiefeln, die m ir H err H ildebrand, um  das M a ß  seiner Liebens-
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Würdigkeit voll zu machen, zur Verfügung gestellt, vertauscht hatte, griff der B o o ts­
m ann zur Treidelleine und zog mich, am Ufer entlang watend, durch den zum See 
führenden K anal meinem ersehnten Ziele entgegen.

I n  der vorhergehenden Nacht w ar ein tüchtiger Gewitterregen herniedergegangen, 
der die angrenzenden Wiesen stark m it Wasser durchsetzt hatte, wohl auch Schuld 
daran  war, daß eine Mehlschwalbe am R ande eines Roggenfeldes die Nacht unter 
den H alm en zugebracht hatte und sich, durch mein Vorübergehen aufgescheucht, schweren 
F luges vom Boden erhob.

D er S a sp e r  See machte sich von weitem durchaus nicht bemerklich, da er von 
hohen R ohrw aldungen eingefaßt und seine Fläche zum größten Theil m it den w under­
barsten W asserpflanzen überdeckt ist, so daß n u r an  wenigen S te llen  freies Wasser 
zu Tage tritt. Einige darüber hinfliegende M öven deuteten allein die S te lle  an, wo 
er liegen mußte.

A ls erstes Glück verheißendes Zeichen ging m ir zur Rechten einer unserer roth- 
stelzigen, gravitätischen D orfpatriarchen (O ieonin nldn) in  die Höhe und zog dem zu 
so ungewohnter Zeit erscheinenden Ruhestörer m ißm uthig aus dem Wege, um  an 
ferner liegenden W iesengräben sein F rü h m a l weiter fortzusetzen. G roße Wolken von 
S ta a re n  werfen sich auf die gemähten Wiesen und m it ihnen sehe ich kleine F lüge 
von S tran d läu fe rn , die sich auch durch ihren m ir von der kurischen N ehrung her so 
wohlbekannten R u f bemerklich machen.

H inter einer B iegung des K anals verlasse ich m it meinem Führer, der ein 
langes B re tt zum Ueberschreiten grundloser S te llen  m itnim m t, das aufs Land ge­
zogene B oot und pürsche mich auf der unter unseren T ritten  schwankenden Schw im m ­
wiese, einige Weidenbüsche geschickt a ls  Deckung benutzend, dem Haupttummelplatze . 
der Vogelwelt, einer abgemähten Grasfläche, entgegen.

E in  Kiebitz (V anallus erm tatus) sucht durch W arnrufe  unser Bemühen zu ver­
eiteln und veranlaßt zu unserem B edauern das theilweise Abstreichen und unzeitige 
Regewerden der ganzen Gesellschaft vor uns.

W ir suchen nun einen m itten auf der abgemähten Fläche stehenden, von R o h r 
durchsetzten Weidenbusch zu gewinnen, aus dem w ir ein Pärchen Schilfrohrsänger 
(O nlnm oüerpe pürag-m ilm ) hervorstören, welches dort offenbar sein Nest hat, da es, 
nachdem w ir un s in den Weiden versteckt haben, immer wieder neben u n s erscheint.

Vorsichtig halte ich aus meinem Versteck Umschau: da stehen vor m ir in einer 
E ntfernung von kaum 25 S ch ritt zwei rothe Limosen (Iüm o8n rntn), die eine schläft, 
auf einem S tä n d e r ruhend, den Kopf unter das Gefieder gesteckt, die andere geht, 
nachdem sie eine Weile mißtrauisch unser Versteck beobachtet, an ihre M orgentoilette. 
Rechts davon putzt sich ein kleiner Rothschenkel (D otanim  ea liä ris), den mein guter 
Krimstecher deutlich an  seinem halb rothen und an der Spitze dunkeln Schnabel er-
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kennen läßt. Zwischen diesen Vögeln stechen etwa ein halb Dutzend Bekassinen 
(O a lliu a g o  8 e o l0 p a ein a ) nach N ahrung  und w andern emsig umher, bald aus einer­
kleinen Kuppe auftauchend, bald wiederum unter den G rasstengeln verschwindend, 
dazwischen zwei Exem plare vom punktirten W asserläuser (Dotanrm  oeüropuch. N un  
schwenkt auch wieder die Wolke von Tausenden von S ta a re n  heran und m it ihnen 
erscheinen kurz vor u n s  einfallend A lpenstrandläufer (DrinK-a a lp in a), und ein T ru p p  
spitzflügeliger Kampfhühne (U aebeteZ  xuA nax). U nter den S tra n d lä u fe rn  bemerke 
ich zwei größere Exemplare, die ich fü r ^ riu A a  m a ritim a  anspreche.

Jetzt entwickelt sich vor m ir ein höchst anziehendes B ild  regsten Vogellebens, 
den Eifer, meine ornithologischen Kenntnisse zu bereichern, ebenso in  Anspruch nehmend, 
wie mein Interesse a ls  Thierm aler.

D a  taucht plötzlich unm ittelbar über meinem Kopfe, offenbar m it der Absicht, 
in  unser Versteck einzufallen, eine m ir fremde Vogelerscheinung auf, um  erschreckt 
schnellen F luges der R ohrw and  zuzueilen. Deutlich sehe ich, wie der Vogel im 
Weiterstreichen den H a ls  reiherartig  zurücklegt, erkenne die anfangs schon zum E in ­
fallen heruntergelassenen grünlichen Sum pfvogelständer und einen sehr charakteristischen 
F lügel m it dunklen Schw ingen und weißen Flügeldecken; H a ls  und Kopf gelblich­
braun . T e r  Vogel fällt zu meinem E rstaunen auf das R ohr, die S tengel herunter­
biegend und trotz seiner langen S tä n d e r  geschickt auf dem schwankenden Sitze fußend. 
M ein  auf die Schulter des F ü h re rs  aufgelegtes F e rn ro h r zeigt m ir deutlich den 
kleinen Zw ergreiher ( ^ r ä e t t a  m in u ta ) und giebt m ir Gelegenheit, eine ganze Weile 
die hoch gereckte originelle Vogelerscheinung genauer zu beobachten, bis dieselbe plötz­
lich im Rohrdickicht verschwindet.

E rfreu t über diese Beobachtung beschloß ich, nachdem ich noch einm al die vor 
m ir herumspazierenden Bekassinen, S tran d läu fe r, Limosen re. gemustert und Neues 
nicht entdecken konnte, meine Excursion fortzusetzen und verließ —  es w ar m ittler­
weile etwa 7 U hr geworden —  m it meinem Begleiter das schützende Versteck.

Unser Erscheinen brachte natürlich sogleich die Vogelmassen in  Bewegung. N u r 
die Limosen und Totaniden hielten anfangs noch aus. Dunkle Wolken von S ta a re n  
erhoben sich, durchsetzt von S tra n d lä u fe rn  und Kampfhähnen, begleitet von Lachmöven, 
Seeschwalben und Kiebitzen. E in  P a a r  Hohltauben (O olnw da oenach durcheilen 
sicheren und geraden F luges die M assen, R ohram m ern, gelbe Bachstelzen, P ieper und 
Blaukehlchen beleben, zwischen den W eidensträuchern hin und her huschend, die tieferen 
Regionen, kurz, die ganze Umgebung wimmelt von einer M enge verschiedenartigster 
Vögel. Eine Kette M oorenten (PuliA ula u /ro e a )  w ill vor u n s  einfallen, macht 
aber, durch unser Erscheinen erschreckt, kehrt.

N un  geht es wieder weiter, den K anal entlang, der den S ee  umfassenden R o h r­
waldung entgegen. V or derselben steht dicht am Boote ein grünfüßiges Teichhuhn
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(O aU inuln  eü lo ropns) und ein Zw ergreiher im gelbgrauen Jugendkleide auf, begleitet 
von rechts und links herausstoßenden knätschenden Bekassinen.

Zwischen die R ohrw and gelangt, bemerken w ir neben R ohram m ern (L e ü o o n ie o la  

s e lio o u ie lu s )  den Drosselrohrsänger (^ .e r o e o p b n lu s  tn rck oiäes) und vielfach läß t sich 

der Teichrohrsänger (^ e r . nrn n ck in aeoa) vernehmen.
W ir kommen nun  in ein Gebiet wunderbarster W asservegetation: gelbe M um m eln 

und weiße Seerosen, in  selten gesehener P rach t und Größe, wechseln m it Schilf und 
schwimmenden Inse ln , die au s den mannigfachsten W asserpflanzen bestehen; zu meinem 
lebhaften B edauern bin ich zu wenig Botaniker, denn fü r einen solchen ist das Ge­
biet des S a sp e r  S ees vielleicht noch viel interessanter, wie für. den Ornithologen. 
Die Botaniker der Königsberger U niversität gehören daher auch zu den regelmäßigen 
Besuchern dieser S tä tte  reichlich aufgespeicherten Forschungsm aterials.

Auf den schwimmenden In se ln  und am R ande des S ees nisten nun  Hunderte 
von Lachmöven (X om n riä ib u n ä u m ), die, durch unsere Neugier beunruhigt, die Luft 
m it ihren R ufen erfüllen und, in  großen Schaaren aufstoßend, u n s m it elegantem 
Fluge umkreisen. Auf der Wasserfläche schwimmen eine M enge noch nicht ausge­
fiederter junger Vögel dieser A rt, von denen mein B oo tsm ann  m it unermüdlichem 
Eifer bald ein halbes Dutzend in unser B oo t nimmt. Einige derselben bleiben vor 
Schrecken starr in den unmöglichsten S tellungen  eine W eile liegen, würgen dann 
Klumpen von kleinen Fischen aus, welche die Dreisteren alsbald  wieder verzehren, 
und gehen, nachdem sie das Vergebliche ihrer Fluchtversuche eingesehen, schließlich ans 
Putzen ihres in U nordnung gerathenen Gefieders, welches durch den Gewitterregen 
der vorigen Nacht bei allen so durchnäßt war, daß selbst die größeren, sonst wohl 
schon flüggen Exemplare sich nicht erheben konnten. D ie verdutzten Gesichter der 
über die neue S itu a tio n  höchlichst verwunderten Kleinen wie ih r drolliges H erum ­
turnen im Boote belustigen besonders den B ootsm ann  ganz ungeheuer und spornen 
ihn zu immer neuen Jagdzügen an, wenn er sich auch über das reichlich von seinen 
F indlingen hinterlegte Passagiergeld schon etwas zu ärgern  anfängt.

D ie jungen Lachmöven zeigen die verschiedensten Farbenkleider und sind in  allen 
S tu fe n  der Entwickelung vertreten, vom gelbdunigen Nestvogel bis zum durchgefiederten 
Wolkenstecher. Bei den flüggen Ju n g e n  verliert sich das scheckige und fleckige Ge­
fieder mehr und mehr und macht auf dem Rücken schon dem späteren M övenblau 
P la tz ; die Schwingen zeigen mehr und mehr weiß und die bleiche F ärbung  von 
R udern  und Schnabel w ird schon lebhafter. Uebrigens möchte ich hier noch eine 
Bemerkung machen, die sich m ir bei Benutzung des trefflichen, sehr dankensw erten  
v o n  R ie se n th a lffc h e n  Schlüssels zur Bestim m ung der Schwimmvögel (auszüglich 
in  N r. 8 des laufenden Ja h rg a n g s  unserer M onatsschrift) aufdrängte. E s  ist da 
nämlich a ls  M erkm al fü r X e m a  r iä ib u n ä n m  aus Seite  221 un ter /  angegeben:
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Schnabel schwach, sanft abfallend, so lang a ls  die M ittelzehe; d ie  S c h ä f t e  d e r  
b e id e n  e rs te n  H a n d s c h w in g e n  schw arz. B ei etwa 14 jungen Lachmöven, die ich 
allein, und noch einigen, die ich später nebst einer alten im Beisein des H errn  
L in d n e r  untersuchte, konnte ich dieses letztere M erkm al nicht constatiren. W ir fanden 
vielmehr sämmtliche Schäfte der Handschwingen rein weiß?)

Zwischen den Lachmöven tum m eln sich etwa 8— 10 Flußseeschwalben (S tern a  

llnviatillch und bemerke ich, wie sie ihren Ju n g e n  im  Schnabel F u tte r  zutragen, um, 
steil m it denselben gegen einander in  die Höhe steigend, die Aetzung im F luge zu 
vollziehen. Die Lachmöven fü ttern  dagegen au s dem Schlunde und werfen in  der 
Angst um  ihre eingefangenen Ju n g e n  erstaunliche M engen zusammengeballten F u tte rs  
aus, um  sich im Fluge zu erleichtern und ihren Angstschrei au s freierer B ru st er­
tönen zu lassen. E inm al glaube ich eine Brandmeerschwalbe (S tern a  ean tiaea ) zu 
bemerken, kenntlich an dem n u r wenig ausgeschnittenem Schwänze. I n  die R o h r­
waldung eindringend, jagen w ir eine Kette Pfeifenten (^.na8 p en e lo p e ) auf, auch 
einen Stockerpel (^ n a 8  l lE d a c h  veranlassen w ir zu schwerfälligem kurzen Fluge.

A uf einer schwimmenden In se l rutscht ein R ohram m er heraus und veranlaßt 
mich durch sein Betragen, dort die Niststelle zu vermuthen. M it  Hilfe des m it­
genommenen B re ttes w ird die schwankende In se l bestiegen und fördert die schwierige 
Untersuchung der dicht verwachsenen Sum pfpflanzen schließlich das Nest m it voll­
zähligem Gelege von 4 E iern  zu Tage.

E in  m ittlerweile hereinbrechender G ußregen veranlaßte mich zur Umkehr. Beim  
Verlassen des S ees stoßen w ir noch 2 Exem plare des Z w ergreihers heraus, das 
letztere der beiden kaum 100 S ch ritt vor den Gebäuden Neufahrwassers. B ei einem 
späteren Besuche, den ich m it H errn  P redig tam tscandidaten  Lindner diesem interessanten 
Gebiete abstattete, sahen w ir nicht weniger a ls  8-m al den Zw ergreiher und tra f  ich 
ihn sowohl V or- a ls  N achm ittags an  den verschiedensten Punkten  des K a n a ls ; er ist 
hier wohl entschieden B rutvogel.

Ob die S tra n d lä u fe r  im  Gebiete des S a sp e r  S ees genistet haben, möchte ich 
bezweifeln; die warme W itterung im letzten F rü h ja h r  hat die B ru ten  zeitig gefördert 
und unsere Sum pfvögel zu früherem  Umherstreifen veranlaßt, w as ich dadurch be­
stätigt fand, daß auf der Landzunge Hela am nächsten Tage (6. J u l i )  in  meinem 
Beisein eine zugestrichene Waldschnepfe (S eo lo x ax  rim tieola) von H errn  H ilfsjüger 
C le m e n z  geschossen wurde.

Derselbe H err machte m ir die interessante M ittheilung, daß auf Hela in einem 
verlassenen Fuchsbau eine Ente brüte, die ich nach seiner Beschreibung und der m ir

Inzwischen ist dieses Versehen bei der Korrektur des betr. Bogens von Herrn v. Ri e s e n ­
t ha l  selbst markirt worden (unsere Ornith. Monatsschr. 1890, S. 316), und bitten wir, die daselbst 
erbetene Verbesserung in der Nr. 8 unserer Monatsschrift zu vollziehen. K. Th. Liebe.
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bekannten Thatsache, daß diese E n tenart derartige Nistgelegenheiten wählt, fü r die 
B randente (D a ä o rn a  eornuta) halte; leider hatte ich nicht Zeit, m ir diese Vögel 
selbst anzusehen, weil die B ru tstätte  zu weit entfernt war, um  ihr bei meinem kurz 
bemessenen Aufenthalte einen Besuch abzustatten.

E in  Rückblick auf den S a s p e r  See zeigte m ir noch einen größeren Raubvogel, 
den ich, da er sogleich wieder zwischen den Rohrspitzen verschwand, nicht genau be­
stimmen konnte. Jedenfalls w ar es ein M ila n  oder eine Rohrweihe..

Nachdem der B ootsm ann auf meinen Wunsch seine kleinen Passagiere, wenn 
auch widerstrebend, in  Freiheit gesetzt hatte, gings wieder nach Neufahrwasser. G ern  
werde ich immer dieses interessanten Ju lim o rg en s auf dem S a sp e r  See gedenken und 
wünschte nur, längere Zeit in der B rutperiode oder während des Herbstzuges dieses 
Gebiet durchforschen zu können, in  der Ueberzeugung, daß noch so manches Bemerkens­
werthe meiner Beobachtung entgangen sein mag. Jedem  O rnithologen, der in  die 
Nähe D anzigs kommt, kann ich daher einen Besuch des S a sp e r  S ees nicht dringend 
genug anempfehlen.

K ö n ig s b e r g ,  J u l i  1890.

Verhalten verschiedener Vögel gegenüber der Nonne
ll-ipsris nwnacba).

Von J u l i u s  M o e s m a n g .
V or drei Wochen legte ich meinen befiederten Stubengenossen eine Anzahl 

N onnenpuppen und -R aupen  verschiedener Größe vor.
N u se ie a p a  Armola (der graue Fliegenfänger) fraß große und kleine R aupen 

mit Begierde, fing —  wie sie es m it M ehlw ürm ern zu thun pflegt —  die in  die 
Luft geworfenen gewandt auf und verzehrte sie auf der Höhe eines B ilderrahm ens. 
N o ta e illa  a ld a  und sn lp ü u rea  (die Bach- und Bergstelze) bissen an den R aupen 
herum, trugen sie einige Zeit im Schnabel um her und warfen sie zuletzt in s  B ade­
wasser, ohne sie zu verzehren. Erstere zerbiß die P uppen  oder zerkleinerte sie durch 
öfteres Schlagen gegen den Boden und verschlang die einzelnen Stücke. 8^1 v ia  
a tr ie a x illa  (Schwarzplättchen) verschlang den T ag  über mehrere, ein wenig gequetschte 
Puppen, ^ .ereäu la  e a u ä a ta  (Schwanzmeise) fraß kleine R aupen, trotz der Haare, 
ganz; karim  eoerulerw , a ter  und palim trm  (B lau-, T annen- und Sumpfmeise) zer­
hackten und verzehrten sie, während sie ausgewachsene R aupen, nach einigem H erum ­
hacken daran, fallen ließen. M it  großer G ier wurden aber von den drei letzteren 
A rten die P uppen  angenommen, aufgehackt und des saftigen In h a lte s  beraubt. S ie  
rissen sich dieselben gegenseitig au s dem Schnabel heraus und unter den Zehen weg, 
und verfolgten einander darum . t?ringi11a eo e led s  und rnontitrinA illa (Edel- und
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